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1LUf 1ne Verschiebung 7wischen sakral sind, deren bevorzugter Ausdruck der byzanti-
unı profan Der Mensch ist und bleibt PILO- nische Kaiserkult WAT Byzantinisierung, Sakrali-
fan und relig1Öös zugleich; die MGU Gestalt zeigt le- sierung und Isollerung sind Schlüsselworte ZU

ZUC. NECUC Formen der Sakralität Ks gyeht 1LLUTr Verständnis der Situation 1m christlichen Osten,
Grenzverschiebungen, die VO:  ' der industriel- TST zögernd gefragt wird, WA4S denn ohl der
len Stadtgesellschaft hervorgerufen werden, die bleibende Wert dieser byzantinischen Auflassung

VO Akralen für die rthodoxie se1n kann, VOTL-die alten sozilalpolitischen Strukturen endgültig
umwirtt. ine optimistische Sicherheit (formuhiert nehmlich 1n einer Welt, die VO  ( einer offiziellen
aus dem Säkularisierungsmythos, daß die Ge- atheistischen Ideologie beherrscht wird, und
chichte uns das «wahre» Christentum bringe) legt die theologische Entwicklung intens1v fortge-
der nachkonziliaren spirituellen CAWACHE ine schritten 1St.
4S VOT Die Situation in (Ost und West ist unterschied-

Hat hler vielleicht der cCAristliche Osten e1n Wort lich, 1st sehr VO:  a spezifisch kulturellen und ZC-
mitzureden » Denn gylaubt sich Ja einen schic  en Hintergründen bestimmt, als daß 1ne

gemeinsame Antwort auf die erwähnte C spirituelleinternen Säkularisiterungsprozel MnG. 1ne eLgENE
Auffassung VO chris  chen Dasein als «tortschre1i- chwäche» möglich ware. ber Dialog und KFor-
tender Umformung der Menschheit ZU Gleich- schung bleiben notwendig.

WK TDbild des auferstandenen Christus» geTreNE. Dalmais
welst ber afrau:  3018 daß sowohl die ostkirc  chen
Strukturen w1e uch die Konzeption VO  [ der Be-

« Mutat1io mentis et STLUCLUTATUM » (Constitutio Gaudium Lziehung des Menschen Gott tiefgehend VO  } Spes, NT. 7
einer vorchristlichen Idee des Heiligen gepragt Übersetzt VÖO]  - Dr. Heinrich Mertens

7umal Begriffen erforscht, die 1ne sich M1N-
dernde kirchliche Bindung aufweisen. Wır verfü-Beiträge DECMN demzufolge über ine grobe Zahl VO  H Studien
über kirchliche eilhabe, ber nıiıcht oder doch kaum

Leonardus Laeyendecker über Untersuchungen, 1n denen 1ne breitere The-
matik ZUFC Sprache kommt.?Siäkularisierung Schließlich hat das soziologische Denken auf
diesem Gebiet besonders CS mI1t andern Diszipli-ziologischer Perspektive C Ltun VOLI em istel die philosophische
Anthropologie und die Theologie denken
losophische Überlegungen lassen sich in der emp1-

Die soziologische Erforschung WAC)  = Phänomenen, rischen Soziologie schon SONS kaum vermeiden;
die mit Ausdrücken W1Ee Säkularisierung, Sakrali- auf diesem Problemgebiet pielen S1e ber ine
sierung, Entsakralisierung zusammenfassend überaus wichtige Das el also : Das letzte
bezeichnet werden, stOßt auf manche Schwieri1g- Wort wird nicht VO  D der Erfahrung her gesprochen.
keiten. Zunächst 1st da die Verwirrung der Termi1in1 Wenn im folgenden der Versuch gemacht wIir  lM S O k e e e und Begriffe Die Bedeutungen, die VO: den VCI- ein1ge grundlegende Zusammenhänge aufzuzeigen,
schiedenen Autoren mMI1t den Bezeichnungen VCI- muß mM1t all dem in dem Sinn gerechnet werden, daß
bunden werden, weichen sechr voneinander ab; — die Darstellung ine philosophische Entscheidung
Berdem zeigt sich, daß ihr eDrauc. traditionell- vOraussetZzt, die ihre Brauchbarkeit 1n der KorT-
christliche Auffassungen VO  D Relig1on und Kirche schung ersSt ungenügend bewilesen hat.3
gebunden 1st. Der Versuch, HGE Perspe  tiven
öffnen, 1st selten.1

F Die gesellschaftliche Wirklichkeit als MENSCHLICHEDiese Urientierung äßt sich uch den SO710- Konstruktionlogischen Untersuchungen diesem Problem-
gebiet wiedererkennen. DiIie Sozlologen haben on be1i seiner Geburt ist der Mensch VO einer
nicht Yanz Ünreccht, daß uch nicht yanz Teza VO  i Einrichtungen umgeben, mMI1t denen
unverständlich ist das Säkularisiterungsproblem die Gesellschaft die Art des Handelns vorschreibt.
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Da ET seiner Natur nach von großer Bildsamkeit ist, Kernaspekte des menschlichen Lebens: Geburt,wird 1mM KErziehungsprozeß kulturell auf 1ne Tod, Erziehung, Schicksal, Bestimmung. Dazwi-
Weise geformt, die etztlich keinen pra  a  en schen <1ibt viele Abstufungen. Außerdem lassen
Unterschied zwıischen Natur und Kultur mehr sich die Institutionen in Institutionssektoren SIUD-läßt. Die Personwerdung vollzieht sich der Ge- pleren: po.  sche, wirtschaftliche, familiale, reli-
sellschaft g1Ööse nNstitutionen U,

Sowelt Kenntnis VO:  n der menschlichen Der Institutionalisierungsprozeß schließt egiti-
eschichte reicht, äßt sich das Vorhandensein VO:  } mierung e1in, verstanden als Erklärung und Recht-
Institutionen verzeichnen. Wie S1e ursprünglich fertigung des institutionellen Handelns.5 E1 las-
entstanden sind, 1st: empirisch nicht testzustellen. SCI1 sich mehrere Ebenen unterscheiden. KEine be-
e  CS Wort darüber 1st deshalb bsolut spekulativ. ginnende Legitimierung läßt sich 1im System der
Unsre KenntnI1is VO  5 der Dynamik des nNstitutiona- inguistischen Objektivierung en Die ene
lisierungsprozesses und der nstitutionen beruht heißt hier Das ist die Art, WI1e die inge
auf einer Analyse der Gegenwartswirklichkeit. werden. Sinn und Rechtfertigung des andelns
Diese Kenntnis Aäßt sich bei der Beschreibung und schlägt sich 1n ihrer sprachlichen Formung nieder.
rthellung der (für erkennbaren) Vergangen- Auf ıner 7weiten ene stehen rudimentäre theo-
eit benutzen. Was ehrt unls diese Analyse? retische Propositionen in Oofrm VO Sprichwörtern,

Im Institutionalisierungsprozeß wird mensch- prüchen, egenden und Volkserzählungen. Als
liches Denken und Handeln mehr oder weniger dritte ene könnten spezialisiertere Erkenntnis-
tabilen enk- un Handlungsmodellen objekti- gyanzheiten oder Wissensganzheiten YENANNL WEETI-
viert. Diese erhalten ein 1in gewlssem Sinn unab- den, die mit Beziehung auf Institutionssektoren

formuliert sind. Auf oberster eneen sich dieängiges Dasein un wirken notwendig auf den
Menschen zurück. S1e kommen, ach Worten Lebensanschauungen un! Weltanschauungen, die
Durkheims, VO  - außen her ZU Menschen un! alles menschliche Handeln umgreifen un! die
en einen verpflichtenden Charakter.4 (  €eSs VCOLI-+- orößte Reichweite haben In diesen legitimieren-
selbständigende, versachlichende Denken muß den Systemen finden die Geschichte der Gesell-
aber vermieden werden, denn diese objektiven For- schaft un: die Lebensereignisse der Individuen,
men entstehen aus dem subjektiven Handeln der ‚peziell MIt Beziehung auf Grenzsituationen,
ndividuen un! bleiben auf TUnN! dieses subjek- einen «sSinnvollen » atz
Ven Handelns bestehen. Als lebendige 1irklich- Die legitimierenden Systeme bestehen Aaus Kr-
elit sind S1e ediglich 1m Handeln W/C)  =) Individuen kenntniselementen un! normatiıiven Elementen:
erkennbar und bestehen Nur, insofern ndividuen een VO  - dem, WAas einerseits 1st und anderseits
Cn Übereinstimmung» handeln se1in SO. S1e umgreifen also ine bestimmte

Daß die Menschen handeln, WwI1e S1e handeln, irklichkeitsdefinition, die auf bestimmte Sek-
hat inen bestimmten Sinn. KEine eEnNtgegENZeESeEtZtE oren oder auf die totale Wirklichkeit ezug
Voraussetzung kann für die Anthropologie kein en kann
Ausgangspunkt sein. Dieser Sinn wird VO Men- DIie Entwicklung dieser legitimierenden Systeme
schen selbst bestimmt un Aindet Ausdruck 1in der umgreift uch einen Objektivierungsprozeß außer-
Sprache, die ihrerseits die fundamentalsteer Inst1i- dem et ine Ansiedlung VO  =) WiIssen und
tutionen 1st. Die Sprache ist, mit andern Worten, folglich uch eine nsammlung VOoNn Wissen. In
Ergebnis menschlichen Handelns un macht Han- diesem Wissen sind verschiedene Grade rationaler
deln möglich > S1e ist Ergebnis und 1ittel der Kom:- Systematisierung möglich: 7 B vorwissenschaft-

es un wissenschaftliches Wiıssen. uch diesemunikation. Gerade we1il die Sprache Sinnmitte1i-
Jung möglich macht, kannn ein objektiviertes (3an- legitimierenden Systeme existieren mehr oder WC-

ZCS menschlicher Sinngebung entstehen. Die niger unabhängig VO  - den Individuen. ber gesell-
menschliche Erfahrungswelt wird auf diese Weise schaftlichen Wiırklichkeitswer haben S1e erst, wenn
sinnvoll geordnet un! sowelt ach der erminologie ebers

Die gesellschaftlic vorgeschriebenen, als S1INN- Träger oibt; WEn un! SOWeIlt S1e 1im Denken und
voll erfahrenen un! akzeptierten Arten des Den- Handeln VO  } Individuen tatsächlich gelebt werden.
kens un Handelns en 1ne Beziehung allen Das ist aber 11UTr möglich, WC) diese legitimieren-
Lebensgebieten. S1e können VO  n begrenzter Dauer den Systeme für die Betrofitenen sinnvoll sind und
und Wirkung, aber uch sechr dauerhaft un funda- für ihre konkrete Lebenssituation sinngebende Be-
mental sein. Letztere Zentrieren sich 7zumal die deutung en Mit einem Wort Kıne Norm wird
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AKULARISIERUNG SOZIOLOGISCHERA
olange aufrechterhalten, Ww1e S16 als Norm für zierten Sinn als totale Wir  chkeitsdefinition
sinnvoll geha. ten wird. Wenn S16 sinnlos wird, wird Religion genannt werden soll oder 11UTr jene Welt-
S1Ce nıcht mehr aufrechterhalten un existiert s1e anschauung, die einen Verwels auf 1ne «über die

Erfahrung hinausgreifende Wirklichkeit» eiIn-ziologisch nıcht mehr.?
Die Jegitimierenden Systeme setzen also Men- schließt.? In der abendländischen gemeinsamen

schen, Gruppen, BeziehungenunıProzesse Oraus Sprache wird Relig1on fast immer 1im letztgenann-
ten Sinn verstanden. In diesem Rahmen ist uchVon Berger un Luckmann wird das die soziale

Infrastruktur genannt, die 1n gewisser Hinsicht der egriff Kirche VO  D Interesse, die als die Welt-
gleichzeitig uch Glaubwürdigkeitsstruktur ist.8 anschauung eEINSC.  eßlich der dazugehörigen

7ialen Infrastruktur verstehen ist. IDie abend-Damıit iSt gemeint, daß Menschen 1n ihren gesell-
schaftlichen Verbänden das legitimierende System Aandıische gemeinsame Sprache ber Religion hat
füreinander urcCc die Wirklichkeit lebendig halten, mMI1t andern Worten einen theistischen, dualistischen
indem S1e sich seine Objektivität gegenselt1g be- und ekklesiozentrischen Charakter.
stätigen. uch das geschle. aufmehreren Ebenen Wenn WIr hier Religion als ine spezifische Wirk-
„ B infach dadurch, daß 1Nall innerhalb der Jegit1- lichkeitsdefinition in ofrm des Christentums ve_r—
mierten Institutionen handelt; oder sehr ormell stehen wobei die vielerlei Varlanten darın außer
durch offizielle Erklärungen ber die Jegitimierten Betracht gelassen werden sollen kann DESAYT
Institutionen. Afur sind natürlich die]J enigen wich- werden, die Kirche darauf gerichtet SCWESCH
Ug, welche die Aufgabe aben, die Wirklichkeits- ist, 1  S  hre spezifische Wirklichkeitsdefinition eben-

dig halten S1ie hat die Wirklichkeitsdefinition 1ndefinition, wWw1e Ss1e 1n den legitimierenden Systemen
Z Ausdruck kommt, aufrechtzuerhalten. Diese einem kompliz  lerten Komplex VO:  S Lehrsätzen,
Aufgabe kann uch {A4i71ell 7zuerkannt werden und Verhaltensregeln, Ritualformenund Organisations-
bildet dadurch ein Element 1m institutionalisierten strukturen konkretisiert, die für ihre Mitglieder
un! Jegitimierten das für ihr persönliches en notwendige Inter-

In dieser IC besteht Iso ine dialektische Be- pretations- un! Orientierungsschema bilden soll-
üehung 7zwischen Personen, gesellschaftlichen ten. Diese Wirklichkeitsdefinition konnte ange
Strukturen und Jegitimierenden Systemen. S1e alle lebendig bleiben, Ww1e s1e 1n der konkreten Lebens-

situation, 1n der gehande. werden mußte, als S1NN-sind in ihrer Existenz voneinander a  äng1g, ob-
ohl natürlich uch Spannungen bestehen können. voll erfahren und erlebht wurde. Mit andern Worten
Veränderungen 1in einem VO ihnen brauchen nam- Das christliche Bekenntnis als legitimierendes SYy-
lich nicht unmittelbar Veränderungen 1n dem andern sStem hing aufs ENSSTE mMIt den gesellschaftlichen

folgen. In pointierter Aussage he1ißt dies, daß die Strukturen ‚USaMMCI, in denen als sinnvoll C1-

gesellschaftliche Wir  eıit in all ihren spekten fahren wurde. Kinerseits wurde das spezifische Be-
ein Krgebnis des menschlichen Zusammenlebens kenntnis VO: den gesellschaftlichen Strukturen DE
ist. Vorgeschriebene Handlungsweisen, KBrkennt- tragen und gestützt, anderseits wurden eselben

Strukturen leg1itimiert; dabe1 muß hier der AkzentNnIsSse und Normen ergeben sich au dem Mite1in-
anderwirken der Menschen. Mit Beziehung auf auf der sanktionierenden und stahbilisierenden Wir-
Erkenntniselemente und normative een kannn be- kung dieser egitimierung egen Weil un sSOWweIit
hauptet werden, daß S1e notwendig gesellschaftlic die Interpretation der Wirklichkeit (in Brkenntnis
bestimmt sind. Das oilt uch für die sSogenannten und ortm einer ber die Erfahrung hinausgehen-
religiösen een. den, unantastbaren un: exemplarischen Realität

entspricht, hat die Ilr  elt hier dieser Un-
antastbarkeit NTC,hristliche Wirklichkeitsdefinition welFragen sind 11U:  - VO  w außerster Wichtigkeit 9

Mit dem Terminus Religion berühren WI1r ein Ze1- die erste  - Wie, woraut hin und unNnTte welchen Be-
trales Problem 1im Nachdenken über die Säkulari- ingungen ist diese überempirische Legitimierung
sierung. Die rage ist nämlich, 1n dem oben Z erstenmal aufgetreten un tritt Ss1e och auf”
skizzierten Gedankengang die Religion ihren atz Die 7we1lite VWie, worauf hin un: unter welchen Be-

ingungen verschwindet S1e ”hat und WAas ihr das Wesentliche werden
soll Wie bei den Urtormen der Institutionen gilt auch

Darüber besteht natürlich! keine Überein- hier, daß Aussagen über die frühesten, wenig artı-e a ’ z stimmung. Die neinigkeit betrifit VOL allem die kulierten überempirischen Legitimierungen 1Ur

Frage, ob jede Weltanschauung in dem oben ckiz- spekulativWwerden können. Die altesten
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prähistorischen Zeugnisse StTtamMmMen schon aus einer Verstädterung, Demokratisierung des Unterrichts,
späteren 4SEC S1e zeigen ein Tätigsein MI1t Fragen Zunahme der vertikalen gesellschaftlichen

Tod un: Bestimmung des Menschen.11 Auf tat, KEntwicklung der modernen Kommuntikations-
TUnN! spateren und reicheren Materials schließt mittel Das es sind Aspekte eines Prozesses, der
ade, daß «die Wirklic  elt für den archaischen 1n och allgemeineren Ausdrücken beschrieben
Menschen CHS mi1t der Nachzeichnung eines himm- werden kann, Ww1e 7z.B als Entwicklung einer hoch-
lischen Archetypus zusammenhängt».1? Von die- differenzierten Gesellschaft, die die Einheit der SC
SC Gesichtspunkt aus bedeutete das jüdisch- sellschaftlichen Infrastruktur uf hebt. Es kommt
christliche Denken einerseits 1ne Fortsetzung die- einer so7z1ialen Segmentierung und Pluralisierung
SC Orientierung, anderseits 1ne tiefgehende Modi- der Lebenswelten. Das unverme1idlich der
fikation dieses Denkens, weil die SC Wirk- Unmöglichkeit, ine bestimmte Wirklichkeits-
liıchkeitsdefinition auf der Idee VO einen, allmäch- definition als «alleinseligmachend» aufrechtzuer-
tigen, freien un: schaffenden Gott beruht.23 Wır halten Der ensch ebt in verschiedenen so7z1alen
kennen den Menschen also nicht anders als 1m Be- elten, mit verschiedenen Erkenntnis-Orientie-
s1t7 überempirischer Legitimierungen. Wo der runsech und Norm-Orientierungen, die miteinander
rsprung 1n unzugänglicher Finsternis der totalen 1in Konflikt geraten und einander zumindest rela-
Vergangenheit verschwindet, kann Ma:  m höchstens tivieren können. Außerdem WIF: die uberlieferte
1ne AÄAntwort auf den zweıiten "TLeil der ersten rage Wir  chkeitsdefinition für die fundamental aNl-

elte Lebenssituation des Menschen immer wenl1-versuchen. Nseres Erachtens ängt diese ber CS
mi1t der Antwort auf die 7zwelite rage IMNmM:! CI sinnvoll; mMI1t andern Worten: S1ie verliert DC:
VWıe, worauf hin un! unter welchen Bedingungen sellschaftlichem Wirklichkeitswert.
verschwindet die überempirische Legitimierung ? es s1ieht SO AaU>S, als ob die edeutung der Wand-

lungen 1n der Sozlalstruktur für die Wandlungen
Wandlungsprozesse in den Jegitimierenden Systemen, Iso uch 1n der

Relig1ion, also uch 1m Christentum, 1m Vergleich
In dieser 777e fundamentaler Zusammenhänge den «1deengeschichtlichen spekten» relativ
1st unmöglich, be1 der Antwort auf diese rage wenig beachtet worden 1st.
auf Feinheiten einzugehen. Wır wäaren dabei übri- Unter letzteren pringt die Bedeutung der W1Ss-
DZCNS durch das en Untersuchungsmaterial senschaftsentwicklung me1listen 1Ns Augeel
ernstlich gehemmt ber ausgehend VO:  - dem oben sollte IinNAan einen Unterschied 7wischen den Natur-
entwickelten Gedankengang, kann INa  - die Fak- w1ssenschaften einerse1its und den anthropologi-
OfecHM; die 1m Wandlungsprozeß ine spielen, schen WiIissenschaften _anderseits machen. Die Knt-
in den drei olen des dialektischen Komplexes l10- wicklung der Naturwissenschaften bringt die Zu-
kalisiert sehen: 1n den so7z1alen Strukturen, den rückdrängung außernatürlicher Ursachen un die

AÄAutonomie der natürlichen Prozesse mIit sich. AufJegitimierenden Systemen selbst und 1m konkreten
Menschen. andlungen 1n einem dieser Pole brin- diesem Gebiet gab große Widerstände (Galiläi,
SCNH unvermeidlich Wandlungen 1n den andern mMI1t Darwin) 5 ber heute wird die Autonomie der NAatLur-
sich, WE uch nicht notwendig unmittelbar da- wissenschaftlichen Erklärungsweisen hinsichtlich
nach. Zwischen den Wandlungsprozessen besteht der physischen Welt 1emlich allgemein AkzepHeELt..
Wechselwirkung, daß unmöglich ist, INONO- Weit problematischer 1sSt l den Wissenschaften,
kausale Erklärungen konstruleren. Mehr als die den Menschen betreffen, we1l S1e uch ihren —

analytisch unterscheiden 1st nicht möglich mittelbaren Einfluß auf die Art und Weise haben,
Wandlungen in der gesellschaftlichen Struktur wIe der ensch sich definiert, WAS die Kontfronta-
zeigen sich 1n der einen Periode deutlicher als 1n der tion mMI1t dem traditionellen christlichen Menschen-
andern. S1e werden aufbreiter ene, melistens mMIt bild unvermeidlich un: 09 schmerzhaft macht.
globalen Ausdrücken beschrieben und mussen des- Das zeigt sich auf theoretischer Ebene schon 1n der
halb für jeden Einzelbereich un: für jede e1it TC- oben skizzierten, auf anthropologischen Gegeben-

heiten beruhenden Sicht auf den Menschen undkonkretisiert werden. Diese globalen Aus-
z  > die etzten Endes weniger Einblick geben, seine Welt Aufpraktischer ene werden WI1r tag-
als zunächst aussieht, sind UG die Entwicklung lich damit 1n den roblemen konfrontiert, die sich
der Geldwirtschaft, die Entwicklung des Handels, das moralische Handeln der Christen drehen
das Zerbrechen der feudalen Autoritätsverhältnisse, natürliches Sittengesetz, ewige Normen U, A.) In
Industrialisierung, Wanderungsbewegungen und olchen Entwicklungen sind VOT em die wissen-
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schaftlichen Erfahrungen die starke kulturelle Überlegungen Z Legitimierung und äßt sich
Differenzierung, die wesensmäßhige Bildsamkei des vielleicht uch in der soziologischen Forschung
eben erst geborenen Individuums und die Normen- andhaben.!? Man darf ber nicht VErSCSSCHH, daß
entstehung VO  i großer edeutung.!$ jede Institutionalisierung und Legitimierung Wi-

Was in UNSEGIET: e1it Säkularisierung gENANNT derstand Veränderungen einschließt un: daß
WIr|  d,; kann als der Verlust gesellschaftlicher Be- der 1n einer überempirischen Legitimierung WUTr-

deutung der chris  CM überempirischen Wirk- „elndeWiderstand 1LL1Ur ınebestimmte Widerstands-
lichkeitsdefinition umschrieben werden. Das wird torm ist, die in gezielter Forschung VO:  } anderen

Widerstandsarten unterschieden werden muß, W4Se der verminderten Bedeutung un dem
schwindenden KEinfluß der christlichen rtchen das Problem eigentlich anderer orm 7urückruft.
sichtbar, die versuchen, diese Wirklichkeitsdefini- In kurzer Zusammenfassung: Ks 1Dt zweifellos
Hon aufrechtzuerhalten.16 viele Anzeichen für einen 1n verschiedenen O-

Ks sollte klar se1n, daß ine Analyse der Faktoren, LTC1IL1 der Gesellschaft bis verschiedenen Graden
die 1m Säkularisierungsprozeß 1ne spielen, fortgeschrittenen Säkularisierungsprozeß; ber bis
de facto ine Erforschung der sozial-kulturellen einer sorgfältigen Feststellung dieses Prozesses
Wandlungsprozesse ist. DIie Schwierigkeit ist aber, sind WI1r noch nicht gekommen.
daß in merkwürdigem Kontrast Z Wichtigkeit och schwieriger steht MIt der Frage, Ww1e weit

dieser Prozeß fortschreiten kann. In der Privat-dieses Themas sowohl die entsprechende LTheortle-
bildung w1e uch die empirische Forschung relativ sphäre stoßen WI1r auf das Problem der « Letzten
chwach entwickelt sind. Das führt dazu, 1Nall Dinge», auf die letzten Fragen nach Leiden und

Tod des Menschen, auf die immer 1ne Antwortleicht 1n allgemeinen Formulierungen stecken
Jeibt, die be1i ihrem Mangel Spezifikation kaum gegeben werden MU. Jede Antwort auf die Frage,
ine Prüfung 7ulassen. Das ilt och welt mehr für w1e weılt diese Antwort überempirisch sein kann,

se1in wird oder se1in muß, ist kaum ELWAa: andereseinen Prozeß MI} olchem lefgang und olcher
Reichweite W1e dem Säkularisierungsprozeß. Das als eine Glaubensaussage. S1e entzieht sich jeden-
geht uch aus den auseinanderlaufenden UNnNAaSs- falls einer soziologischen Beurteilung. Das macht

aber uch schwieri1g, Aussagen über den soz1alenSUNSECN und Aussagen darüber hervor, Ww1e weıit
dieser Prozeß bereits fortgeschritten ist un w1e Bereich machen, we1l die etzten Fragen nıcht
weit noch fortschreiten kann. rein privater Natur sind, sondern wichtige Konse-

qQqUuENZCNH für das gesellschaftliche Leben (Sin Da-
mMit mOge Iklar se1n, daß 1in diesem Augenblick keine

FHleutige S ILUALION und Prognose befriedigenden Prognosen für die weitere Entwick-
Die Antworten auf die Frage, W1e we1it der Säkula- lung der Säkularisierung und den eventuellen End-
risierungsprozeß fortgeschritten ist, ZCUDSECN VO:  D punkt egeben werden können. Das verfügbare
mehr Sicherheit als Argumenten. Das verfügbare Material äßt das nicht Schließlich MU. bemerkt

werden, daß uch VO:  } den letztgenannten Eint-Material zeigt WAar 1ne geringere kirchliche eil-
nahme ber das ist eigentlich sekundär. Wichtiger wicklungen abhängt, w1e we1lt heute noch über-
ist, in welchem TA das persönliche und gesell- empirische Legitimierungen entstehen können.

Selbstverständlich kann ihre Unmöglichkeit nichtschaftliche Cn in überempirischen egrifien de-
finiert wird. In der Privatsphäre s1ind offensichtlich bewlesen werden. ber uch hier 1st wen1g Ma-
noch viele echte Überzeugungen VO:  S einem PCI- terjal verfügbar, Umstände und Bedingungen

spezifizieren.sönlichen un! sorgenden Gott lebendig, daß das
Reden VO «modernen säkularisierten Menschen» Kine fundamentale rage ist, wI1e weit das Ver-
noch immer leichtfertig anmutet Im gesellschaft- schwinden überempirischer Legitimierungen e1N-
lichen en scheint dieser Prozeß 1el weiliter fort- greifende Konsequenzen für das Christentum hat
geschritten se1n ber 1St bestimmt nicht voll- Anders formuliert: Wie weit ist die traditionelle

Wirklichkeitsdefinition für das authentische christ-endet. Am markantesten außert sich 1n der —-

liche Bekenntnis ine Conditio s1ine qua non” Diesenehmenden Wandelbarkei der gesellschaftlichen
Lebensformen. In diesem Zusammenhang muß der rage kannn der Soziologe nicht beantworten, we1n1n

Name Howard Becker gENANNT werden, der den auch aufgrund des Gesagten y  11 Ise S16
stellen. ber für die AÄAntwort auf dieses ProblemFortschritt des Säkularisierungsprozesses rad

der Bereitschaft erkennen will, Veränderungen muß auf andre Autoren verwliesen werden.18
akzeptieren. Diese Auffassung ergibt sich aus den
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hen heute mMI1t ihrem Jugendbund, in dem iNal
sich vielleicht besonders für Naturstudien interes-Henricus Fortmann siert, 1n den Wald wandern, etwa clas en der
Eulen z studieren, brauchen S1C nicht 73 fasten.Der Primitive, der Dıchter Und WE die Kule zCH ihrer großen ugen und
ihres geräuschlosen Flügelschlages für mancheun der Gläubige dichterischen Naturen auch etwaAas Geheimnisvolles

Randbemerkungen Zn T Psychologie haben Mag S16 ist nichtsdestoweniger 1Ur eine
Eule un nicht mehr: ein riesig interessantesder Säkularisierung Tier, aber ein Studienobjekt. Wohlgemerkt: ein
Objekt, das inNan studieren, dessen Lebensweise
iNall entdecken, katalogisieren und Clas iMa foto-

Arnold Gehlen hat 1n seinem tiefsinnigen un fe1l- grafieren kann; e1in 1er, das nicht mehr (wie für
chen Buch «Urmensch und Spätkultur» onn den ndianer auf eine andere, ebenso wirkliche,
1956, 119) die Meinung VELLFeLEN, se1 für den aber unsichtbare un nicht 11UTr natürliche elt
heutigen Menschen praktisch unmöglich, die Kul- < verwelst».
uren der vorchristlichen eit och WIirklıc. Was ist denn mit dem Mond passiert und mit
verstehen, weil Lebenswelt < sternenwe1it» den uien und der anzen Außenwelt”? Nichts Be-
NIC. 1n CHSTGT Linie chronologisch, sondern VOTL sonderes. Mit dem Menschen ist ELIWw2 passliert. Sein
allem qualitativ) VO:  - den archaischen Kulturen ent- Verhiältnis ZUrT Außenwelt hat sich gewandelt. Man
fernt sel1. Diese Behauptung scheint übertrieben kann diese Wandlung sowohl unmittelbar be-
sein; INa  D entdeckt aber bald, daß s1e gute Gründe schreiben, indem an den Menschen selbst be-
hat, WE INa den vielen Denkweisen nachgeht, schreibt oder indem iNall erforscht, Ww1e 1n Zukunft
die für die ten selbstverständlich ‘9 die WI1r die Landschaft für ihn (d.h für unls, die «moder-
aber infach nicht mehr mitvollziehen können. EKs Menschen) aussieht. Denn inall erkennt den
ist uns unmöglich, den ond och als (ö6öttin — Menschen aUus$s der Landschaft, die s1ieht besser‘:

die entwirft. Entscheiden ist, daß für die ali-7zusehen nicht IST se1it Lovells Weihnachtsflug
un ebensowenig können WIr 1ne Geschichte der chaischen Kulturen die Landschaft «heseelt» WAal,
ndianer VO  =) Columbia für etwas anderes halten üuülle oder Offenbarung unsichtbarer Kräfte, die
als ein Märchen, WE S1e also beginnt: «Ein unge InNnan «übernatürlich» LELNNCIL könnte, wennl mal

un ein Mädchen singen 1n den Wald un!: began- diesem Wort ine andere Bedeutung gäbe, als s1e
ME fasten, bis S1e die Sprache der Eulen VC1L- in der christlichen Theologie hat Das Übernatür-
standen » (Gehlen 135 Wenn ungen un Mäd- liche 1m archaischen Sinn 1st VOL dieser elt»,
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